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HANS Revolution und Kırche, Studien ZU F rühgeschichte der
christlichen Demokratie, 9—1  C 1n: Freiburger Studien Z Politik
und Soziologie. Zweıite, erweıterte Auflage. Freiburg Rombach
196 5590 Seiten.

Die Auseinandersetzung zwischen Kirche un Demokratie hat nach
Maier zweı Vorgängen geführt: der „Anpassung der Kirche den
modernen demokratischen Laijenstaat“ seıt Leo ILL un der „Heraus-
bildung eıner Sonderform der Demokratie aus christlicher Inspiration
(in Auseinandersetzung miıt dem jakobinischen Staatstyp)“. Vorliegende
Arbeit ı11 nıicht die noch fehlende Gesamtdarstellung des zuletzt RC-
nannten Prozesses se1N, geht vielmehr 1U se1ne Vor- un:! rüuh-

These
geschichte ın Frankreich. Dabei vertirı der Verfasser eıine doppelte

Die Geschichte der christli  en emokratie beginnt mit der Französischen
Revolution. Wenn der hohe Klerus ın den ersten Monaten der Revo-
Iution ONn der patriotischen Begeisterung vielleicht doch 19808 mıtger1s-
SC  - wurde, spielt der niedere Klerus ın jenen Jlagen se1ne ausschlag-
gebende Rolle au voller Überzeugung. Die geıistiıgen Grundlagen dieser
Haltung wurden VO den Führern des cercle SOCI1al geschaffen, dem
bbe Fauchet, dem Marquis de Bonneville, un dem ihnen nahestehen-
den bbe Gregoire. Für S1e ist die Kirche als olk Gottes VO Natur
aus demokratisch verfaßt, Demokratie also die VO ott sanktionierte
Regierungsform. Zu diesem christianisme DUr ilt CS zurückzukehren.
Demgemäß iıst ıIn Jjenen Jahren mıt dem Ausdruck democratie chretienne
nichts anderes als die urkirchliche Verfassung der Christenheit gemeıntDiese spiritualistische Kirchenauffassung, die die institutionelle Seite
der Kirche völlig verkennt, steht nıcht u dem Anschein ach uıunter
dem Einfluß Rousseaus. Fauchet hat ausdrücklich versucht, den „Contrat
socjial” In den Dienst selner Auffassung stellen. och ıst nıcht
gelungen, die dort scharf herausgestellte Antinomie VO Kirche un!:
olkssouveränität überwinden. Und da die Gruppe wen1g e1IN-
Außreich WAar, ist der Versöhnungsversuch dem Radikalismus des totali-
tär-demokratischen Jakobinertums unterlegen, Die Gedanken jedoch
wirken weıter: der religiöse Frühsozialismus dürfte seinen Ursprung
1 cercle SOC1a] haben, un Buchez wurde ın selner frühen Zeit VO  b
ihnen gepragt, als unter dem Einfluß des Saint-Simonismus und des
revolutionären Iluminatentums stand

INne zweite, getirennte Entwicklungslinie VO. katholischen Tadıl-
tionalismus ZU. katholischen Liberalismus. Im eil se1nes Werkes be-
1andelt Maier de Maistre, de Bonald un Lamennaıis, letzteren bis
Jenem Punkt., ıIn konsequenter eiterentwicklung traditionalisti-
scher Gedankengänge liberalen AÄnschauungen gelangt. Im eil
(„Liberaler Katholizismus un:! christliche Demokratie 1830—1850” wird
uUNSECTEN Gelehrten zurückgeführt werden konnten. Dortselbhbst iinden sıch auch
wichtige bıographische Frgänzungen un: Korrekturen. die aufgrun des
Studiums der Wiener E} akultä_itsakten gemacht worden sınd.
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annn zunächst der „liberale” Lamennais behandelt Die Traditionalisten
kommen VO der Ablehnung der Revolution un: der Machbarkeit poli-
tischer UOrdnungen elner Auffassung, die sich das politische eil VO  b
den nıcht „gemachten“ politisch-sozialen Formen unN! Inhalten der
katholischen Religion versprechen. In vielem steigern S1e sıch eıner
Laientheologie., WEeNnNn / / de Bonald die irdische UOrdnung STa au der
souveranen menschlichen Vernunft A4aU dem Rhythmus der Trinität
hervorgehen Jäßt, der sıch 1 Autfbau der Welt ausprägt. Insgesamt ıst
die Neigung bezeichnend, „das Wesen der Keligion vornehmlich Iın
ihren sozialen Beziehungen, ın ihren gesellschaftsbildenden, staalis-
erhaltenden Wirkungen sehen“ (5S 178/79) nd gerade 1er ıst der
ıberale Katholizismus Schüler des I raditionalismus. Beide siınd „SOZ1O0-
logischer Katholizismus” Auch Lamennais bleibt bei der Unterordnung
des weltlichen unter den geistlichen Ordre de 101, bei der AÄAnschauung
VO der Kirche als wahrer Gesellschaft und Vorbild tür den Aufbau
der politischen OÖrdnung. Er iıst weder ıberal 1m Sinne eıner Kritik al

der Lehre der Kirche noch 1m Sınne des üblichen politischen Liberalis-
11US. Er ı11 Freiheit und Führung der Kirche 1 Staat Die politische
leichheit der Menschen beruht auf ihrer Jleichheit VOT ott er
traditionalistische Begrift der Uroffenbarung wıird diesem' Gedanken
angepaßt; bekommt die Revolution Offenbarungscharakter. Letztlich
ber geht CS Lamennais die erneute Verschmelzung des geistlichen
und des weltlichen Prinzips. Sein ILiberalismus „galt  .. 1Ur für eıne teil-
welse entchristlichte Gesellschaft. Seine Schüler aber haben die liberalen
Ideen ohne ihre theologischen Voraussetzungen un:! Konsequenzen
übernommen und gerade dadurch fruchtbar gemacht Auf lange Sicht
erwıes sıch die politische Theologie als Ballast.

Auch Buchez Vertırı gewissermaßen eınen „ L1 raditionalismus mıt
umgekehrten Vorzeichen“. Für de Maistre ist Geschichte das Werk der
Vorsehung, auch die Revolution, ber ın eiınem negatıven ıNn Für
Buchez dagegen ıst die Revolution direkt au dem Kvangelium hervor-

und ihrem tiefsten Wesen nach christlich, eıne Bewegung
nıcht durch, sondern Voltaire! Wenn Buchez den Tatcharakter
der christlichen Botschaft besonders betont, hängt 1€eSs mıiıft seliner
Vergangenheit als saiınt-simonistischer Sozialist UuSsSammen., Christentum
uUun!:! Sozialismus sind zwel Begrifte für dieselbe Sache Auch be1i ihm
erweıst sıch die T heorie als Ballast für die sozijale Initiative. Und
rade diese — notwendig: auch der wenıger radikale (OQ)zanam sa 1er
weıter als Montalembert mıt seiınem liberalen Pragmatismus, un selbst
als Lacordaire. Irotz ihres Bewußtseins VO der sozialen Frage ıst die
democratie chretienne der Begrift wird noch relig1ös, bereits ber uch
politisch und besonders soz1ıa|l verstanden) 1848 politisch nıcht ZU Zug
gekommen. Es gelang den Intellektuellen nıcht, das bereits weitgehend
entchristlichte Proletarıiat anzusprechen. Und der Zustrom kleinbürger-
lich-bäuerlicher Wählerstimmen stärkte die konservativen Tendenzen
ın der politischen Aktivıität der Katholiken. So endet die zweıte Phase
mıt dem Rückzug 4aUusS der Welt der Politik ın die | ıteratur.
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Im A4. Teil schildert Maier, W1€e 1mM Zusammenhang mıt der on
Leo 111 1590 eingeleiteten Politik des ralliement aus der Wendung der
katholischen Sozialbewegung ZU politischen Ziel e1lNner Aussöhnung
mıft der Republik die zweıte democratie chretienne hervorgeht. Zunächst
hatte die katholische Sozialbewegung der de la lour du Pin un!:! de
Mun, die nach 1870 entstanden ar, streng paternalistische Züge (ver-
staändlich nach der Kommune!) un wen1g echten Erfolg. Leon Harmel
dagegen wußte mıt der Kigeninitiative der Arbeiter uch ihre innere
Beteiligung selner Bewegung wecken. Er verstand CS auch, den
Jüngeren Klerus un: selbst den Papst gewınnen. „Rerum novarıum“
1891 hatte die Entstehung der demaocratie chretienne 1M selben Jahr ZU

WYolge Zunächst handelt sıch eıne reine Sozialbewegung, 1896 ber
beschloß die democratie chretienne 1m Zeichen der Ralliementspolitik die
Gründung eıner christlich-demokratischen Partei. |Die traditionelle en
enz ZU Theologisierung VO Demokratie un: Sozialismus innerhalb
der Bewegung U, e führte Spannungen mıt den konservativen Katho-
liken Da Rom die Einheit brauchte und eın vorsichtiges Vorgehen
wünschte, wurde 1901 ın der Enzyklika „Graves de communı” die
democratie chretienne ausdrücklich als „benifica ıIn populum actıo hri-
stiana ” ezeichnet und au dem Weld der Politik zurückgepfiffen. och
sind aufs (Ganze gesehen die S5ozialbewegungen politisch hochbedeut-
SaMll, auch unier dem Aspekt der christlichen Demokratie: S1Ee korri-
gıeren das jakobinische Dogma VO dem ausschließlichen Direktver-
hältnis Indivyviduum Staat 1m Sınne e]lner Berechtigung der Teilnahme
VO Gruppen politischen Leben Nun ann die Kıirche wieder einen
Platz finden. Und als der Staat den jakobinischen „religiösen” 'Totali-
taätsanspruch der Demokratie preisg1bt, ıst eıne Begegnung mıt der
Kirche wieder möglich. Darauf basieren die heutigen christlich-demo-
kratischen Parteien. Deshalb konnten S1Ee ihren Ursprung ber nıcht iın
Frankreich haben, enn 1eTr — zunächst die Alternativfrage Kirche
Oder Demokratie unversöhnlich gestellt wW1€e nirgendwo SONst.

Maier hat sıch VO selner Überzeugung. „daß das Schicksal eıner
1m Religiösen gründenden politischen (Gemeinschaft nıcht allein on den
Forderungen der historischen Situation, sondern auch VO den imma-
nenten theologischen Voraussetzungen bestimmt wird  . 293), Z An-
wendung der gelistes- bzw. theologiegeschichtlichen Methode bestimmen
lassen. Er versaumt ber nicht, diese Untersuchungen mıt den politi-
schen un:! sozialen Zuständen un: Vorgängen ın Zusammenhang
bringen. Hier möchte INa  b sıch eıne stärkere Berücksichtigung der Hal-
Lung der Päpste wünschen. Mehr als kursorisch wird 108538 Leo 11L be-
handelt Teıl: Kxkurs Il)

Die referierte geistesgeschichtliche Studie hat als Rahmen eiıne
umfangreiche Kinleitung SOWI1IEe TEL KExkurse., Hier läßt der Verfasser
die Vielfalt Methoden spielen, die dem Politikwissenschaftler

Gebot stehen. Hervorzuheben sind besonders: ın der Kinleitung
N Zur Soziologie der Parteibildung” un Exkurs L, eıne grundlegende
Betrachtung „Zum Problem ‚katholischer‘ un ‚evangelischer Politik”
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Eın eindrucksvolles Literaturverzeichnis un eın Register, 1ın das
auch Verweise auf die 1n den Anmerkungen zıtıierte Literatur auf-
8  Nn sind, runden das Werk ab

Der heutige Münchener Ordinarius hat se1ne Freiburger Dissertation
1957 bei Arnold Bergstraesser) w1e schon für die Drucklegung 1959
auch für die zweıte Auflage überarbeitet un! erweıtert. Nicht DNUr, daß
der ext überholt un die neuerschienene Literatur in die Fußnoten
eingearbeitet wurde, aus TEL KExkursen der ersten Auflage entstand
der eil der zweıten („Die christliche Demokratie 1 Zeichen der
Ralliementspolitik 1891—1901”). Leider wurden bei der Überarbeitung
nıcht alle Möglichkeiten sprachlicher Verbesserungen W&hrgenommen.
Wäre nıcht „die Initiative ergreifen” besser als „1IN1t1atLVv werden“”
(S 270), „überschaubar” angebrachter als „überblickbar” (S

Wolfgang Reinhard
Nuntiaturberichte Deutschland nNne ergänzenden Aktenstücken,
Zweiıte Abteilung hrsg. W 1ıst. Kommission Öster-
reichischen kad Wiss. ın Wien ÖOster. Kulturinstitut ın Rom,
111 Band, Nuntius Delfino un Kardinallega Commendone 571
HIs 1572, bearbeitet VO  = Johann Rainer. Graz-Köln: Böhlau 1967

08 Seiten.
Der vorliegende and der umfaßt ein knappes Jahr, das ersfe

der Nuntiatur Gilovannı Delfinos Kaiserhof. die i1nsgesamt von 1571
bis 1578 dauert. Die 1er publizierten Akten begınnen miıt dem Kredenz-
breve 1571 24) un enden mıt einem Schreiben. ın dem ZU ersten-
mal VO Tod 1US die ede iıst 11) |Diese Abgrenzung geht
auf die Absprache der römiıischen Institute VO 1891 zurück, ach der
Österreich die Nuntiaturberichte AaUuU der Zeıit der Päpste 1US un
1US übernommen hat In das erste Jahr Delfinos fallt die Legation
des ardıinals Commendone nach Wien un: se1ine W eiterreise ach
Polen Von den üblicherweise einmal DrOo Woche abgeschickten De-
peschen des Nuntius bzw. des Staatssekretariats ist aber DU ein Bruch-
teil erhalten. die Berichte Delfinos 2UuU bis ZU D Dezember 150C1.
darüber hinaus liegen noch TEL Finzelstücke VOT. W eisungen exıstıieren
überhaupt ıu noch zweı (! iInsgesamt sıiınd also fast Zzwel Drittel der
Korrespondenz verloren. Auch für den Briefwechsel des Legaten 1äßt
die Überlieferung wünschen übrig. Seine Berichte befanden sich ıIn
Band 25 des Grazianiarchivs ıIn (C.ittä di Castello. Der earbeiter mußte
be1 einem Besuch des Archivs feststellen, daß dieser and usSamınm!

mıt acht weıteren Bänden dem Krieg ZU Opfer gefallen ist Damit
findet die Tragikomödie die Benutzung des Grazianlarchivs (vgl
Dengel I1 VII f.) ihren würdigen Abschluß! |JDer Bearbeiter
mußte auf Kopien des Jhdts zurückgreifen, die 1 Britischen
Museum (Egerton Ms.) erhalten sind. Finen SEW1ISSEN Krsatz für die
verlorenen Schreiben des untius den Staatssekretär bieten die
haltenen Briefe Delfinos den Legaten nach dessen Abreise au Wien.
( ommendone mußte Ja auch ın Polen ber die Vorgänge 1 Bereich
des Kaiserhofs informiert bleiben. Obgleich diese Schreiben keines-


